
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 29 (1903)

Heft: 46

Artikel: Wilhelm's Klagegedanken

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-438671

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-438671
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Beitrag zur farbenlebre, _^^v
'temonb fann'S ben Seuten redjt macfjen, ntdjt einmal ber

liebe Oott, benn fpannt er ben blauen ©immel über
bie ©rbe, bafj bie ©ngetein barob eine greube Baben,
fo fdjimpfen bie S5tetiften, roeit bei fofdjem SBetter bie
ßeute lieber fpagieren sentit, anftatt in bie »ereinS=
oorträge. 3ft ©iner naferoeife, fo mirb er er an allen
©cten auSgefdjolten, fauft er fidj bie 3lafe rot, fo ift'S

audj nicbt redjt. 3tun gafjlt er einem ©ebetmmttteHorrefponbenten fünf
gränftein unb ber gibt iBm gegen baê quittierte ©onorar ben Sftat: Saufen
(Sie meiter, fo mirb fie oiolett! ©unbertmal fagen grauen unb äJtäbdjen-'
Sefet mirb'S mir gu buntl Unb bodj ftnb itjnen bie SDlannSbitber aeljnmal
lieber, menn fie in bunter Uniform fommen, als nur fo im fdjoflen ©totl=
fdjroara, aufjer eS müfjte ©iner auf greterSfüfjen fommen.

©aS Marmorieren ift gemifj eine fdjöne Jlunft, roenn aber ©iner
braun unb btau geprügelt roirb, fo fommt'S ifjm anberS oor, unb menn
©iner nur gmeiunboterjig (Staffeln Binunterfäftt unb eine »eule friegt, bafj
er alte fteben Stegenbogenfarben burdjmadjen mufj, fo ift'S ifjm audj au=

roiber. ©eSgleidjen läfjt ftdj feiner eine Dbrfetge ober »acfpfeife geben»

um baS geuer im ©Ifafj au ftubieren, fo fdjön audj bie Dtäblein burdj=
einanber fpielen mögen.

SBeifj ift bie garbe ber Unfdjutb unb beS (SdjrecfenS, menn man
bennodj fdjutbig befunben roirb, unb roetfj ift bie garbe beS ©belroeifj, baS

barum in gemiffen ©egenben aus abgängig geroorbenen ©ragonermänteln
geftanat roirb. ©rau bagegen ift bie garbe ber SBeorie unb ber ©emb=
fragen am ©amStag SIbenb. 8118 ©egenfafe gum SBeifj ift fdjroarg baS

Reidjen ber Uttramontanen unb ber unfauberen gingernäget. ©rofebem
rotrb fdjroarge ©djnaugroidjfe, mandjeS ©djädjtelein, gebraudjt, um ftdj bei
ben »lonben in ©unft au fetjen, unb mandjer, ber baS Stnfdjroärgen oer=

fludjt, fdjmärat feine ©aare felbft, roenn baS ©fetSgrau au beuttidj gum
»orfdjein fommt.

Unb nun bie anbern garbenl ©aS ©elbe roirb immer ftiefmütter=
lidj fdjeel angefefjen unb bodj gibt baS (Selbe im @i baS neue »ögetetn
unb bte ©elboögefein im ©rueffi finb jebermann mifttommen, felbft benen,

ÇtJtlhelm's Klagegcdanhen.

^onft fjabe idj bie Spofnpen" ben anbern angefjetjt,
3tun Bat ftdj fo ein ßuber bei mir jefet feftgefefet.

©o etroaS, baS beleibigt bodj audj bie SUtajeftät,

©rum fort bamit, bafj eS mir nidjt an ben Jliagen gefjt.

Stdjt Sag mufj idj nun fdjroeigen, baS ift fein Stinberfpiel,
Stdjt ©ag ben 3Jtunb au Batten, ©errgott! baS ift au oief!

®o fange feine Dtebe au reben, roeldj1 ein ©rauB,
Stur fjör'n, maS anbre fdjroafeen, baS fjäft ber ©eufel aus!

Papst und Zettgeist.
SJiuSX. fdjeint roirflidj ein frommer S5apft au fein, benn er trägt

eine UBr fdjeint fidj alfo nadj ber 3 eit ridjten gu roollen nadj bem

23ibelroort: Sdjicfet eudj in bie Seit!*

Hus Russiscb-îQiesbaden.
»eim Sarenbefudj inSBieBbaben bürften ftdj bie Biebern ©auSbeftijer

felber ntdjt einmal auf ifjren »alfonS fefjen laffen I ©er oon ben ®otteS=

gnabenleuten fonft fo oftentatio betonte ®laube an bie göttlidje SSorfefjung",
bafj fein ©perling ofjne beren SBillen oom ©adje falle, fdjeint ftdj bemnadj

bafjin mobtfiairt au Baben, bafj roofjt mal fo'n Proletarier unter
ben »ögeln oom 33 aifon fallen ober etroas* fallen laffen fönnte

£> roie nett unb roie erbaulidj unb roie rounberbar anfdjautidj
Sft'S, roenn ftdj SfJtonardjen füffen unb bie »ölfer btedjen" müffen!

ein neues Lied vom braven Mann.
Sie SBtfe" roefjt oon Horben Ber bodj fommt fte oft bem ©enfer quer,
3fjm rotrb babei nidjt fjalb fo mieS, als bei bem Storb, ber jüngftens blies
»om flnutenreirfj ber Steaftion nadj ©enf ben fdjuftigften ©pion!
©en ©djuft, ber mit beS ©otbeS gtut oerfudjt baS SSofibeamtenbtut
Unb unterm ßeinenftttef fudjt ein ©djurfenfjera, oon ©ott oerftudjt,
©aS, SSflidjt unb ©Bre adjtenb nicfjt, um ©olb baS »riefgefjetmnis

bridjt
©r fanb eS nidjt 1 ©in ©otb fjer a fdjlägt im Sßöftler, ber bie »riefe

trägt!
Run ftngt com braoen »rief e 9Jtann ein Sieb, bafj er ftdj freuen fann
©as bis aur »»erner ©öfje" fdfjattt unb beffert'S »riefträger

©efjalt!

bie nur oon irbifdjem »tunber au reben pflegen. $e gelber ber fludjen,
befto mefjr ©i ift barin (ober ©afran ober fonft maS).

©em Stoten ift ber SDtuni nidjt geroogen, ba geigt er ftdj fonfe=
quenter als bie DJtenfdjen, benn roäbrenb biefe nodj oor roenigen 3afjr=
aefjnten ben ©djutj beS S3ourbonentfjroneB ben roten ©djroeiaern anoers
trauten, fjaWen fte jetjt baß State als ein Beidjen ber Stnardjie unb beS

UmfturgeS. ßuftig ift eS, bafj mandje fjofje fferifate SBürbenträger feuer=
rote ©emänber tragen, roofjt um anauaeigen, bafj fte unter Umftänben mit
bem äufjerften ©ïtrem ©djmoHiê madjen, roenn eS gu ifjren Qroecfen bien=

ftdj tft. StnberS afS baS geuerrot ober coglico ift baS Stofenrot, baS

mandjer Jtnabe an mandjem ©etben=greubenrö8djen roaßmimmt unb etroa
audj roegfüfjt, bafj eS ifjm afS ©djminfe oon ©armin unb SBfeifenerbe auf
ben fufjburftigen ßippen bteibt. ©iefe Strt rofenrot finbet ftdj namentlidj
bei ben ©amen, bie bie granaofen ©rauftttlen ober ©tifetten titulieren.
ßila ift bas »inbeglieb oon rofenrot aum fjimmelblau, barum fjat fiäj
fdjon fo mandjer ßafi in ein lilafarbenes aJtabemoifefldjen oerliebt, roobei
eS mandjmal oorgefommen, bafj ifjm bte SBeft roenige SSafjre fpäter fefjr
bunfeloiolett oorfam, roie etne geborftene SBetterrooffe.

»fau ift nun aber unftreitig bte garbe ber ©egenroart unb ber 3u=
fünft, nidjt allein, roeif bte meiften ©olbaten blaufoftümiert ftnb unb ber

©immet bfau ift, roenn er nidjt grau auSftefjt, fonbern eS gibt ja audj fo
oiele ©aterfdjeine mit blauer ©ouleur. ©ouleur fagen nämlidj bie edjten
©eutfdjen, ja nidjt garbe". ©ödjftenS bie goreffen madjen ftdj nidjts
barauS, au bleu gu fein.

»laue SBunber fjat fdjon mandjer gefefjen, roenn eS blaue SJoBnen

regnete, aber BtaueS »lut fafj nodj niemanb, fefbft nidjt, roenn ber ©rofjs
meifter beS fdjroaraen SlblerorbenS aus ber oornefjmen Stafe blutete. ©tn=

gegen ift fdjon öfters ©iner am bfauen SJtontag braun unb blau gefdjtagen
roorben, roaS faft fo arg ift, als roenn man oon »lauftrümpfen mit ber
gebet oioifeciert roirb ©ie ©djriftfteflerei, bie ftdj gar fo fefjr bem©rben=
ftaub näfjert unb bafür ben Bfauen ©immef nie anberS als burdj einen

Stafenflemmer berounbert, ift überhaupt fo oerfefjrt roie bie mollets en
deuil ober SBabenfeibfteiber, beren fidj bermafen bie ©amenroett befleifjigt.

Ladislaus an Stanislaus.

ßiber »rutfjer!
SBo ©u fon bem Seif erranberou in SBieSbaben gelefen fjoft,

roürft ©u bito geb8 bapen, ber SBillfjefm unb ber SltcfellauS roerben

nidjts roeniger als mttlnanber jungen fjapen: gjj gjpt {ejn f^ener
ß e p e n als bas Jteiferlepen.

©fj ift fdjon 1 elenb unb erpärmltdj ßepen roenn ©iner nidjt roeifj
roaS 1 Jtaffejafj, 1 ©aufjerfontag unb 1 SBurftmal ift, nodj troft=
lofjer aber ift eS, roenn ©iner nur nodj aufjreifen tarf, roenn 3500 ©bees

bedtife ifjm 8 geben, ©a ift eS 1 fröfjlidjereS Stetfjen, roenn bie ßäufen=
bett unb idj nadj »aben fafjren; eS roäre uns amar ebenfalls fefjt an»

genefjm, roenn bem popolo ferbotten mürbe, oon ben ÎJaïïfofjnen
fjerab auf uns au aeigen, unb iber unfere Sfpftdjten unmotti4rte, fdjledjte
SBitje au madjen.

©o fombligiert bas Steifen ber grofjen »obentfjaten ift, fo SBibber*

roertfjig ift ofjne 2fef ifjr »rief att epen. ©roabem roir unb unfere
ßäufenbeeten of igt efl feine »amittienferljältnifje bapen, fann idj mir bodj

gang gut oorftefjfen, bafj bie feifertidjen gefjittidjfeiten auf 1 pe«

tenflidjeS SUtinimum befdjränft finb. ®u roürft midj entfdjuftigen roenn
idj nidjt auf bie ©etaif näfjer Itrete, intern eS bie ßäufenbeet nidjt gugipt.
Sfngenefjm ift efj blofj 4 biefe grofjen girften, bafj fte fein ©actgett
braudjen unb ifjnen feine ©djroiegermuter in ber ©aufjbafbung
breinrebt. ©onft aber roerten bie lfidjtigernSJtitgfiter beS îlaifjerf a djs

fet eins fidj fdjon oft jagt Jjqjen, @te roollten faft bereife tiepet mit
Slnfidjfef arten fjaufjieren, als ftdj auf biefe Slrtfj burdjs ßepen gu
bringen, »feibe gefunt unb freue ©idj eines gefdjautidjen ßepenS

©ein ßabiStauS.

Keitrag ^ur farbenlekre.
--jemand kann's den Leuten recht «lachen, nicht einmal der

liebe Gott, denn spannt er den blauen Himmel über
die Erde, daß dte Engelein darob eine Freude haben,
so schimpfen die Pietisten, weil bei solchem Wetter die
Leute lieber spazieren gehen, anstatt in die
Vereinsvorträge. Ist Einer naseweise, so wird er er an allen
Ecken ausgescholten, sauft er sich die Nase rot, so ist's

auch nicht recht. Nun zahlt er einem Geheimmittelkorrespondenten fünf
Fränklein und der gibt ihm gegen das quittierte Honorar den Rat: Saufen
Sie weiter, so wird sie violett I Hundertmal sagen Frauen und Mädchen
Jetzt wird's mir zu bunt! Und doch sind ihnen die Mannsbilder zehnmal
lieber, wenn sie in bunter Uniform kommen, als nur so im schoflen
Civilschwarz, außer es müßte Einer auf Freiersfüßen kommen.

Das Marmorieren ist gewiß eine schöne Kunst, wenn aber Einer
braun und blau geprügelt wird, so kommt's ihm anders vor, und wenn
Einer nur zweiundvierzig Staffeln hinunterfällt und eine Beule kriegt, daß
er alle sieben Regenbogenfarben durchmachen muß, so ist's ihm auch
zuwider. Desgleichen läßt sich keiner eine Ohrfeige oder Backpfeife geben»

um das Feuer im Elsaß zu studieren, so schön auch die Rädlein
durcheinander spielen mögen.

Weiß ist die Farbe der Unschuld und des Schreckens, wenn man
dennoch schuldig befunden wird, und weiß ist die Farbe des Edelweiß, das
darum in gewissen Gegenden aus abgängig gewordenen Dragonermänteln
gestanzt wird. Grau dagegen ist die Farbe der Theorie und der Hemdkragen

am Samstag Abend. Als Gegensatz zum Weiß ist schwarz das
Zeichen der Ultramontanen und der unsauberen Fingernägel. Trotzdem
wird schwarze Schnauzwichse, manches Schächtelein, gebraucht, um sich bet
den Blonden in Gunst zu setzen, und mancher, der das Anschwärzen
verflucht, schwärzt seine Haare selbst, wenn das Eselsgrau zu deutlich zum
Vorschein kommt.

Und nun die andern Farben! Das Gelbe wird immer stiefmütterlich

scheel angesehen und doch gibt das Gelbe im Ei das neue Vögelein
und die Gelbvögelein im Truckli sind jedermann willkommen, selbst denen,

Mîìneìrn's klagegeclanken.

Ijonst habe ich die .Polypen" den andern angehetzt,

Nun hat sich so ein Luder bei mir jetzt festgesetzt.

So etwas, das beleidigt doch auch die Majestät,
Drum fort damit, daß es mir nicht an den Kragen geht.

Acht Tag muß ich nun schweigen, das ist kein Kinderspiel,
Acht Tag den Mund zu halten, Herrgott! das ist zu viel!
So lange keine Rede zu reden, welch' ein Graus,
Nur hör'n, was andre schwatzen, das hält der Teufel aus!

yapsî unà Teîtgeîsî.
Pius X. scheint wirklich ein frommer Papst zu sein, denn er trägt

eine Uhr scheint sich also nach der Zeit richten zu wollen nach dem

Bibelwort: Schicket euch in die Zeit!"

Kus ikussîsck-Mîesbaâen.
Beim Zarenbesuch in Wiesbaden durften sich die biedern Hausbesitzer

selber nicht einmal auf ihren Balkons sehen lassen I Der von den

Gottesgnadenleuten sonst so ostentativ betonte Glaube an die göttliche Vorsehung",
daß kein Sperling ohne deren Willen vom Dache falle, scheint sich demnach

dahin modisizirt zu haben, daß wohl mal so'n Proletarier unter
den Vögeln vom Balkon fallen oder etwas" fallen lassen könnte

O wie nett und wie erbaulich und wie wunderbar anschaulich

Ist's, wenn sich Monarchen küssen und die Völker blechen" müssen!

Cin neues I^îecì vorn braven IVlann.
Die Bise" weht von Norden her doch kommt sie oft dem Genfer quer,

Ihm wird dabei nicht halb so mies, als bei dem Nord, der jüngstens blies
Vom Knutenretch der Reaktion nach Genf den schuftigsten Spion!
Den Schuft, der mit des Goldes Flut versucht das Postbeamtenblut
Und unterm Leinenkittel sucht ein Schurkenherz, von Gott verflucht.
Das, Pflicht und Ehre achtend nicht, um Gold das Briefgeheimnis

bricht
Er fand es nicht! Ein Gold herz schlägt im Pöstler, der die Briefe

trägt!
Nun singt vom braven Briefe-Mann ein Lied, daß er sich freuen kann
Das bis zur Berner Höhe" schallt und bessert's Briefträger-

Gehalt!

die nur von irdischem Plunder zu reden pflegen. Je gelber der Kuchen,
desto mehr Ei ist darin (oder Safran oder sonst was).

Dem Roten ist der Muni nicht gewogen, da zeigt er sich

konsequenter als die Menschen, denn während diese noch vor wenigen
Jahrzehnten den Schutz des Bourbonenthrones den roten Schweizern
anvertrauten, halten sie jetzt das Rote als ein Zeichen der Anarchie und des

Umsturzes. Lustig ist es, daß manche hohe klerikale Würdenträger feuerrote

Gewänder tragen, wohl um anzuzeigen, daß sie unter Umständen mit
dem äußersten Extrem Schmollis machen, wenn es zu ihren Zwecken dienlich

ist. Anders als das Feuerrot oder eoglieo ist das Rosenrot, das
mancher Knabe an manchem Heiden-Freudenröschen wahrnimmt und etwa
auch wegkützt, daß es ihm als Schminke von Carmin und Pfeisenerde auf
den kußdurstigen Lippen bleibt. Diese Art rosenrot findet sich namentlich
bei den Damen, die die Franzosen Graufinken oder Grisetten titulieren.
Lila ist das Bindeglied von rosenrot zum himmelblau, darum hat sich

schon so mancher Lali in ein lilafarbenes Mademoisellchen verliebt, wobei
es manchmal vorgekommen, daß ihm die Welt wenige Jahre später sehr
dunkelviolett vorkam, wie eine geborstene Wetterwolke.

Blau ist nun aber unstreitig dte Farbe der Gegenwart und der
Zukunft, nicht allein, weil die meisten Soldaten blaukostümiert sind und der

Himmel blau ist, wenn er nicht grau aussieht, sondern es gibt ja auch so

viele Talerscheine mit blauer Couleur. Couleur sagen nämlich die echten

Deutschen, ja nicht Farbe". Höchstens die Forellen machen sich nichts
daraus, au blsu zu sein.

Blaue Wunder hat schon mancher gesehen, wenn es blaue Bohnen
regnete, aber blaues Blut sah noch niemand, selbst nicht, wenn der
Großmeister des schwarzen Adlerordens aus der vornehmen Nase blutete.
Hingegen ist schon öfters Einer am blauen Montag braun und blau geschlagen

worden, was fast so arg ist, als wenn man von Blaustrümpfen mit der
Feder viviseciert wird Die Schriftstellerei, die sich gar so sehr dem Erdenstaub

nähert und dafür den blauen Himmel nie anders als durch einen

Nasenklemmer bewundert, ift überhaupt so verkehrt wie die rnollsts sn
rlsuil oder Wadenleidkleider, deren sich dermalen die Damenwelt befleißigt.

I^aciislaus an Stanislaus.

Liber Bruther!
Wo Du fon dem Keiserrandewu in Wiesbaden gelesen Host,

würst Du dito ged8 hapen, der Willhelm und der Nickellaus werden
nichts weniger als mttlnander xungen hapen: Eß gtpt kein schener
Lepen als das Keiserlepen,

Eß ist schon 1 elend und erpärmlich Lepen wenn Einer nicht weiß
was 1 Kaffejaß, 1 Saußersontag und 1 Wurstmal ist, noch trost-
loßer aber ist es, wenn Einer nur noch außreisen rarf, wenn 3500 Thee-
decktise ihm 8 geben. Da ist es 1 fröhlicheres Reißen, wenn die Läusenbett

und ich nach Baden fahren; es wäre uns zwar ebenfalls sehr

angenehm, wenn dem popolo ferbotten würde, von den Ballkohnen
herab auf uns zu zeigen, und iber unsere Apstchten unmotti4rte, schlechte

Witze zu machen.
So kombliziert das Reisen der großen Bodenthaten ist, so Widder-

werthig ist ohne 2fel ihr Briefatlepen. Drozdem wir und unsere

Läusenbeeten ofiziell keine Vamillienferhältniße hapen, kann ich mir doch

ganz gut vorstehlen, daß dte keiserlichenZehrtltchkeiten auf 1 pe-
tenkliches Minimum beschränkt sind. Du würst mich entschuldigen wenn
ich nicht auf die Detail näher Itrete, intem es die Läusenbeet nicht zugipt.
Angenehm ist eß bloß 4 diese großen Firsten, datz sie kein Sackgelt
brauchen und ihnen keine Schwiegermuter in der Haußhaldung
dreinredt. Sonst aber werten die Isichti g e rn Mitgliter des Kaitz erfach-
f er eins sich schon oft xagt hapen, Sie wollten fast bereitz lieper mit
Ansichtzkarten haußieren, als sich auf diese Arth durchs Lepen zu
bringen. Bleibe gesunt und freue Dich eines geschaulichen Lepens

Dein Ladislaus.
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